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Dr. Jorg Hianny, zum Gedenken

von Hans Theiler

Am 17. November 1995 starb
nach einem reicherfiillten Leben
zu Hause an der Schlossgasse in
Lenzburg alt Stadtschreiber Dr. Jorg
Hinny im 82. Altersjahr. Mit thm
ist ein Mitbiirger dahingegangen,
der sich um seine Vaterstadt in ho-
hem Masse verdient gemacht hat.

Jorg Hinny wurde im Herbst
1958 als Nachfolger von Dr. Mar-
kus Roth in das Amt des Lenz-
burger Stadtschreibers berufen,
das er mehr als 20 Jahre lang mit
Auszeichnung versah. Er brachte
alles mit, was dieses Amt an der
Spitze der stidtischen Verwaltung
an Kénnen und Eigenschaften er-
tforderte: Eine umfassende Kennt-
nis der Verhiltnisse der Stadt und
threr Bevolkerung, wurde er doch als Sohn des damaligen Stadtpfarrers in
Lenzburg geboren, wo er auch die Schulen besuchte und aufwuchs; eine so-
lide berufliche Ausbildung als Jurist, die er 1941 mit dem Doktorat an der
Universitit Bern abschloss; eine griindliche Weiterbildung vor allem im 6f-
fentlichen Recht, die thn vom Armensekretir und vom Direktionssekretar 11
auf der Direktion des Innern des Kantons Aargau zum Staatsschreiber-Stell-
vertreter und Sekretir der Staatskanzlei des Kantons Aargau aufsteigen liess; und
schliesslich ein ausgesprochen konziliantes und hilfsbereites Wesen, das ihn
zum treuen und loyalen Dienst an der Offentlichkeit geradezu pridestinierte.

In seiner Amtszeit hat er bei rund 1000 Gemeinderatssitzungen Protokoll ge-
fiihrt und rund 40000 Gemeinderatsgeschifte mitentscheiden helfen. Er war der
Berater des Gemeinderates und der Beamtenschaft in juristischen Fragen und Ko-
ordinator in der vielgestaltigen Verwaltung der Stadt, deren Aufgaben im Laufe sei-
ner jahrelangen Titigkeit quantitativ wie qualitativ eine enorme Ausweitung erfuh-
ren. Es war Hinny daher stets ein besonderes Anliegen, die Verwaltung personell
und ausriistungsmissig den gesteigerten Anforderungen anzupassen. Er war vor al-
lem auch Wahrer der Kontinuitit, hat er doch wiederholt in der personellen Zu-
sammensetzung der stidtischen Exekutive empfindliche Wechsel erleben miissen.

In vielen Bereichen der 6ffentlichen Titigkeit in Lenzburg war der Verstor-
bene Ideenspender, so in der Bibliothekskommission, als Mitglied der Ortsbiir-
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gerkommission, bei der Einflihrung neuer Traditionen, um mehr Biirgernihe
zu erreichen und die Verbindung zu den Ausland-Lenzburgern zu gewihrlei-
sten.Viel Arbeit im Stillen wurde hier geleistet. Die Idee des Verstorbenen war
es auch, durch gegenseitige Besuche die Beziehungen zu den mit ihnlichen
Aufgaben beschiftigten Behorden der andern Bezirkshauptorte zu intensivie-
ren und so die Erfahrungen und Ziele anderer fiir Lenzburg fruchtbar zu ma-
chen, vor allem auch im kulturellen Bereich, der ihm sehr am Herzen lag.

Die Aktivitit von Jorg Hinny erschopfte sich so nie in reiner Verwaltungs-
titigkeit. Als Chef des Protokolls und als Organisator sorgte er auch mit Um-
sicht fiir den reibungslosen Ablauf vieler traditioneller und reprisentativer An-
lisse, welche Lenzburg einen guten Namen eintrugen, weil eben ein Jorg
Hinny da war, welcher auch dem kleinsten Detail Beachtung schenkte, wohl
wissend, dass es eben meistens auf diese Einzelheiten ankommt, wenn ein An-
lass gelingen soll. Die Arbeit war jedoch flir Stadtschreiber Hinny nie Selbst-
zweck. Hinter allem, was er tat, steckte immer und iiberall sein stindiges Be-
streben, auf moglichst vielen Ebenen gute zwischenmenschliche Beziehungen
herzustellen.

Auf den ersten Blick mogen viele der Ansicht sein, der Person des fritheren
Stadtschreibers habe etwas Trockenes, Beamtenhatftes, ja fast Vorsichtiges ange-
haftet. Der aufmerksame Beobachter, vor allem wenn er eng mit thm zusammen-
arbeiten durfte, entdeckte aber bald, dass er in Jorg Hinny einen Menschen
vor sich hatte, der die Geselligkeit liebte und sich fiir Kunst und Wissenschaft
begeistern konnte, einen Menschen aber auch mit Humor und mit einem
Herz fiir die N6te und Sorgen anderer. Er war Berater und Helfer unzihliger
Bewohner unserer Stadt und hat so durch seine Amtsfithrung das Seine beige-
tragen, dass unser Gemeinwesen ein menschliches Antlitz bewahrte. Dieses
Helfen, Beraten, Mittragen in Freud und Leid ist in keinem Protokoll ver-
zeichnet. Es geschah im Stillen, wirkte aber mindestens so eindrucksvoll iiber
die Amtszeit von Hinny hinaus wie viele technische Denkmiler, die von em-
siger Offentlicher Tatigkeit in den vielen Amtsjahren des Verstorbenen zeugen.
In gleicher Art und Weise engagierte sich Jorg Hinny auch stark bei verschie-
denen wohltitigen Institutionen, die Aufgaben im 6ffentlichen Interesse erfil-
len (wie das Alice-Hiinerwadel-Heim in Lenzburg und das Reformierte Kin-
derheim Brugg).

Jorg Hinny war ein sensibler, friedliebender, aber trotz allem zielstrebiger
Kanzler unserer Stadt. Thm war Streit und Zwietracht zuwider, er war stets um
Ausgleich bemiiht und hitte sich, wie er einmal gestand, nie als streitbarer An-
walt betitigen konnen. Er war stindig bemiiht, auch in politischen Streitfra-
gen, Sachlichkeit und Konzilianz obsiegen zu lassen. In diesem Sinne vor al-
lem hat er sein Amt als erster Mitarbeiter des Stadtrates verstanden. In diesem
Sinne ist er auch stets der kollegiale Berater aller anderen Behorden gewesen,
denen er gedient hat.

Was den Schreibenden immer tief beeindruckt hat, war die unverbriich-
liche Loyalitit von Jorg Hinny gegeniiber seinen vorgesetzten Behorden,
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welche die Zusammenarbeit mit thm zum immer wieder neuen Erlebnis
werden liess und flir seine Stadtratskollegen deshalb immer das Bild des Ver-
storbenen prigen wird. Alle, die mit Jérg Hinny zusammen in der Offentlich-
keit wirken durften, danken deshalb dem Verstorbenen heute noch einmal fiir
das unerhorte Mass an guter und fruchttragender Arbeit, das er flir seine Vater-
stadt geleistet hat.Viele, und nicht zuletzt der Schreibende, danken ihm fiir die
aufrichtige Freundschaft, die sie durch ihn erfahren durften. Und sie danken
auch einem giitigen Schicksal, das Dr. Jorg Hinny ein erfiilltes otium cum
dignitate, wenn auch mit altersbedingten Einschrankungen, bescherte.

112



	Dr. Jörg Hänny : zum Gedenken

